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Mmintgung des «Wiiveizer. Erftehuiigssreulldes" und der „Wag. Monatsschrift".

Organ des Vereins kaMi. Legrer nnîi Mutmänner der Schweiz

und des schweizerischen katholischen GrzielMgsvereins.

Einsiedeln. W. Juni 19t t ^ Nr. 2b j ,8. Jahrgang.
Redaktionskommission:

HH. Rektor «eil», Crziehungtzrat, Zug. Präsident; die HH. Seminar-Direktoren Wilh. Schnöder
vltzkirch und Paul Tiebolder, Rillenbach (Schwhzj, Herr Lehrer FolMüll», ltzokau lSt. liia»en>
und Herr Clemen» Fr» zum .Storchen", Sinslrdeln. «wscndungen lind an letzteren, al» den
Ches.Redaktor, zu richten, Inserat-Aufträge aber an HH, Haalenstein « Vogl» in Luzern

Abonnement l

Erscheint «r»öct>«ntltct> e.nnial und kostet jährlich Fr z.bli mit Portozulage
« est el l un g en bei den Verlegern: Cberle «-R i lien ba ch, VerlagShandlung Einliedeln

<tzra»ke»tasse »eb Berelnä kath. Lehr» und Schulmänner der Schwel,Berb and sb räsi dent Hr, Lehrer I. ceslb. St, Fiden: Vcrbandslassier Hr, Lehrer Als,
Engeler. Lachen-Vonwil (Check IX 0,5Sl).

.inliokl: Katbolische Uillensbädagogik. Von Lehrerinnen, und Lehrer Bcrsanlmlunge», — Vereins-
Chronik. — Tas 4. Jahrbuch des sl. gall. kant. Lehrcrvereins. — Korrespondenzen. — Von
nnserer Krankenkasse. — Inserate.

Katholische Willenspädagogik.
(I. Seitz, Amden.)

(Schluß.)

Vielfach ist der ethische Unterricht aber auch zu positiv, und kein

Geringerer als I)r, Gregor Koch erhebt als Ethiker den Vorwurf, daß wir
Katholiken viel zu sehr von oben herab unterweisen, mit dem kate-

gorischen: Das mußt du tun. Wer nur einigermaßen ins Leben blicken

kann, weiß aus Erfahrung, wie vielen Tausenden die katholische Glau-
bens- und Sittenlehre als ein „Psaffenwerk" erscheint; sie haben durch
die religiös-sittliche Unterweisung keinen Funken Einsicht erhalten, daß
Gott die Lehre nicht seiner selbst willen gegeben Hai, sondern aus Liebe

zu den Menschen. Unsere Generation muß die Bedeutung der Religion
und Sittlichkeit fürs praktische Leben einsehen lernen. Darum reden wir
einer Pädagogik der Persuasion das Wort, die dem Kinde den Gedanken
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klar macht, daß da» ganze Sittengebot in seinem ureigensten Interesse

liegt, daß Familie, Gemeinde, Staat ohne dasselbe nicht bestehen können.

Wir hören sagen: Wo bleibt da aber die Erziehung zur reinen Gottes-

liebe? Hören wir doch endlich auf zu glauben, der Mensch, das Kind
sei fähig, ein reineS Sittlichkeitsideal psychologisch zu erfassen und lebenS-

praktisch anzuwenden; höchstens lernt es dasselbe definieren, nachplappern.

Wir wollen immer Heilige erziehen und vergessen, daß der Mensch über

die lange Brücke der Selbstliebe auf den Vorplatz der Nächstenliebe und

erst in völlig gereiftem Verstand in die Hallen der reinen Gottesliebe

eingeführt werden kann. Christus hat die Schwierigkeit, das erste und

höchste Gebot zu erfüllen, viel richtiger ausgedrückt als die abstrakten

Sätze des Katechismus. Wir begrüßen es darum als eine hocherfreu-

liche Tatsache, daß die moderne katholische katechetische Bewegung eine

Hauptaufgabe darin erblickt, lebenspraktische Fäden zu spinnen, vom

Leben auszugehen und am Leben dem Kinde die Güte GotteS auch in

seiner Gesetzgebung zu zeigen. Wenn es unS gelingt, ihm klar zu ma-

chen, daß das eigene Leben, seine Gesundheit, sein materielles Glück,

seine ewige Belohnung oder Bestrafung von der Jnneholtung des Sit-
tengeboteS abhängt, so appellieren wir an die stärkste Saite seines Her-

zenS an die Selbstliebe; wenn wir ihm klar machen können, daß es ein

Glied deS sozialen Verbandes ist, wo alle Glieder in treuer Pflichter-

füllung zusammenwirken müssen, in der Jnnehaltung des SittengeboteS

zur gegenseitigen Beglückung, so haben wir es hinüber geleitet auf ten

Boden des Altruismus im christlichen Sinn. Erst nach einem langen

AbstraktionSprrzeß in gereiftem Alter wird der Mensch zur Erfassung

rein geistiger Motive befähigt; abstrahieren heißt absondern; in unserm

Falle find die materiellen, egoistischen Motive abzusondern, wenigstens

zurückzudrängen; das Fundament aller ethischen Unterweisung ist und

bleibt aber die Selbstliebe, die Furcht vor materiellem und geistigem

Unglück und das Sehnen nach dem wahren Glück; aber freilich diese

Selbstliebe muß nach und nach abstrahiert, zurückgedrängt werden, durch

altruistische und vor allem durch religiöse Motive und daS Mittel dazu

ist die christliche Persuasion, die christliche Ueberredung von

der großen Güte GotteS. die sich offenbart nicht nur in der materiellen

Weltordnung, sondern vor allem in der geistigen, in seinem weisen Sit>

tengesetz.

Da erfordert es die christliche Wahrheitsliebe, eines ManneS zu

gedenken, der nach seiner ganzen LebenSauffaffung nicht zu unS gehört,

nämlich Pestalozi'S. Er hat den Gedanken der religiös-sittlichen Per-

suasion in „Wie Gertrud ihre Kinder lehrt' in herrlicher Weise ent-
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wickelt; es ist bezeichnend für unsere Modernen, UM" daß dieser tiefsinnigste
Gedanke des großen Zürcher« keine schulpraktische Weiterentwicklung fand
und unter dem Wust der Methodenreiterei und deS Anschauungskultes
verschwand.

Unser Plan ist darum folgender:
1. Der leitende Einheitsgedanke ist daS Bestreben, den Schüler

durch Unterricht und Gewöhnung anzuleiten, das Streben nach

höherer sittlicher Güte zum Grundgedanken seineSLebenS
zu machen.

2. Diese? Streben muß ans alle Lebensgebiete Bezug neh-

men, also auch auf scheinbare Nebensachen, wie Umgang. Sprache, Esten,

Ordnung. Schrift, Haltung w.
3. Der Schüler will leuchtende Vorbilder, und darum stellen

wir in den Zentralpunkt
a. Das Lebensbild Jesu.
b. Die Glaubens, und Sittenlehre der Kirche.

e. DaS religiöse Leben.

6. Für jedes Schuljahr da« Lebensbild wenigstens eines Heiligen,
daS den Gedanken nach religiöS-fittlicher Vervollkommnung scharf illu-
striert.

4. Die Erteilung deS Religionsunterrichtes ist in unserer Schule

ganz dem geistlichen Mitarbeiter unterstellt, denn eS ist wohl zu be-

achten, daß zur einheitlichen Gestaltung vor allem auch eine ein he it-
liche Einwirkung gehört. (Katholisches Landerziehungsheim.)

5. Die Unabhängigkeit der einzelnen Fächer muß gewahrt bleiben;
denn Versuche der Zillerschen Schule, den Konzentrationsgedanken prak-
tisch zu gestalten, find eben daran gescheitert, daß den Fächern auch

äußerlich Zwang angetan wurde. Es ist durchaus nicht angängig,
die StoffauSwahl nach ethischen Rücksichten zu treffen, das hieße die

vernünftige Lebensklugheit außer Acht lasten. Die Verbindung
muß eine innere sein, in der Weise, daß im religiösen
Unterricht die religiös-sittlichen Motive der übrigen
Fächer verarbeitet werden. ES ist nicht jedes Lehrers Sache,

religiöse Unterweisung zu geben. Ueberlassen wir darum die Bebauung
dieses Gebietes geeigneten Kräften; freilich sollten dann die Lehrer auch

so charaktervoll sein und bei der Sache bleiben und nicht jede Gelegen-

heit vom Zaune reißen, um über die Religion zu wettern oder spöttisch

zu geifern; bei einigermaßen gutem Willen ist diese Lösung leicht mög-

lich auch für gewöhnliche Verhältnisse. Wir müssen eben bedenken, daß
die etwas kurze Zeit für den Religionsunterricht daS kleinere von zwei
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Uebeln ist; viel gefährlicher erscheinen uns die gelegentlichen antireligi-
ösen Brocken, die je noch dem Charakter deS LehrerS im übrigen Unter«

richt den Kindern vorgeworfen werden und im KindeSherzen eine heil-
lose Verwirrung anrichten. Ein spöttisches Lächeln über einen kirchlichen

Gebrauch genügt schon, im Kindesherz Zweifel zu wecken; viele Lehrer

find wahre Meister in dieser Arbeit des Unterminierens aller religiösen

Gesinnungen; sie zerreißen damit in unheilvoller Weise auch den kind«

lichen Charakter. Ein protestantischer Pädagoge schrieb uns: „Die
teuflische Freude, mit der viele Lehrer die Konzentration des Unterrichtes
im Herbeizerren von antireligiösen Motiven suchen, ist mir der beste

Beweis, daß unsere Seminarien Wisser erziehen, keine Charaktere!"
Wie wir schon im NeujahrSheft mitgeteilt haben, gedenken wir ein

katholisches Landerziehungsheim zu eröffnen, hier auf Amdens sonnigen

Höhen. Nach den vorausgegangenen Erklärungen werden nun die lei-

tenden Ideen verstanden werden, die wir in folgende Sätze fassen:

1. Unser Heim soll eine katholische Willensschule sein, wo

daS Kind lernen soll, alle seine Lebensbetätigungen dem vernünftigen
Wollen unterzuordnen, daS geleitet wird von einer religiös - sittlichen

katholischen Lebensanschauung, die vorzüglich durch Persuasion zu ver-

Mitteln ist.
2. Die Charakterbildung wird als Hauptaufgabe angesehen, wobei

eS besonders gilt:
». Positive Arbeit zu leisten, indem daS Streben nach höherer

sittlicher Güte der Zentralpunkt des ganzen Lebens im Heim ist.

b. Alle LebenSgebiete find nach den Grundsätzen der christlichen

Sittenlehre zu behandeln, d. h. auch Essen, Trinken, Spiel rc.

o. Der moderne HhgieniSmuS ist in vernünftige Schranken zu-

rückzuführen, wobei die Ansichten eines katholischen ArzteS maßgebend sind.

à. Der intellektuellen Ausbildung wird alle Aufmerksamkeit geschenkt,

namentlich durch sorgfältige StoffauSwahl, Vermeidung alle«
methodischen Experimentieren« und sorgfältiger An-
Wendung der erprobten neuern Methoden.

s. Der moderne AesthetizismuS ist ebenfalls in vernünftige

Bahnen zu lenken, vor allem durch die religiöse Vertiefung einer freu«

digen LebenSauffaffung. (Nach den persönlichen Ratschlägen eineS be«

kannten kath. Kirchenfürsten.)
k. Dem modernen Protze ntum soll energisch begegnet werden

durch eine sorgfältige Erziehung zur Demut, dem süßlichen Weltschmerz

durch Belebung eine« innigen Gottvertrauens, dem lästigen Kri-
tifiergeist durch Weckung der Pietät und des historischen Sinnen.
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3. Wir wollen aber auch nicht in einen lebensfremden EthiziSmus
verfallen, sondern treu katholische Gesinnung mit-Lebenstüchtigkeit
verbinden. Darum sind die Ratschläge gewiegter Methodiker sorgfältig

zur Anwendung gelangt.
4. Um der unheilvollen geistigen Zersplitterung der

modernen Schule zu begegnen und damit auch der Charakterlosigkeit,

hat ein gewiegter katholischer Pädagoge die Ziller'sche Konzentrations,
idee nach kath. Grundsätzen verarbeitet und praktisch gestaltet.

Es war eine mühselige Arbeit, die Aufstellung deS ganzen Er-
ziehungsplanes. Manche bittere Enttäuschung blieb nicht auS. Aber

zwei freudige Entdeckungen machten wir doch: u. Die gewaltige Fülle
erzieherischer Motiv«, die in der katholischen Weltauffassung liegen, traten

von Tag zu Tag deutlicher hervor; b. eS ist eine wahre Lust, die hohe

heutige Entwicklung der theoretischen und praktischen kathol. Pädagogik

eingehend kennen zu lernen.
Eine wahre Lust war es auch, solidarisch mitarbeiten zu können

im Kreise katholischer Aerzte, Geistlicher, Professoren und Lehrer. Unser

Erziehungsplan ist entstanden unter eifriger Unterstützung von feite ge-

wiegter katholischer Hygieniker, tüchtiger praktischer Lehrer, vor allem

aber sind wir Dank schuldig den stillen Ordensleuten im Kleide deS hl.
BenediktuS, der Gesellschaft Jesu und den Söhnen deS hl. FranziSkuS.

Von Lehrerinnen- und Lekzrer-Versammlungen.
Nun ein wenig zu den kath. Lehrern. Auch sie erwachen und

erkennen immer deutlicher den Ernst der Zeit und ganz besonders die

drohende Gefahr in der Schulfrage. Ein Großteil unserer katholischen
Lehrerschaft sieht ein, daß die angeblich neutralen oder angeblich
rein beruflichen Lehrerverbände in Wirklichkeit religiös in»
different, wenn nicht in günstig scheinenden Augenblicken
direkt religions- und kirchenfeindlich sind. Zuerst wird in die-
sen Verbänden die Frage der Besoldungserhöhung recht breit getreten
und zu einem angeblichen Kardinalpunkt der Vereinstätigkeit gestempelt.
Erster Schlager ist also: standesgemäße Besoldung. —

Glaubt man durch diese an sich ganz berechtigte und sogar auch
konfessionelle Forderung den Verein recht popularisiert, dann rückt ein

zweiter Schlager auf: Fachmännische Schulaufsicht. Selbst»
verständlich gilt es hier den geistlichen OrtSpräfidien oder den geistlichen
Inspektoren, wo überhaupt noch solche find. Denn «in Architekt, ein

Ingenieur, ein Protest. Pfarrer, ein Arzt oder auch ein höherer Staats-
beamter, die gelten im ersten Stadium des RingenS um die sachmän»
nische Schulaufsicht immer noch als — sog. Fachmänner, und zwar so»

lange, bis die Ueberzeugung von der nicht-fachmännischen Bildung der


	Katholische Willenspädagogik [Schluss]

